FOR N) 
Hl: DR DM AR 


von 


Handlungs⸗ öfonomiihen hiſtoriſchen und ltterarichen 
achen. i 
Lxlſtes Stück. Donnerſtag den e 


Des dem pigatti Beobachtungen über a Pigatti, ala uns folgende Beob⸗ 
den Nachtwandler Nigretti. en von ihm. Nigretti, ie wege 
Kan 0 auf einen Stuhl orzit 
igretti, war Bedienter des le 1 855 ee wie gehn eine vier⸗ 
Louis Sale. Rur in jedem Frühjahr vom tel Stunde, Hirrauf ſetzte er ſich cine 
„Monat März bis in der e en Abit 38 ganz gerade und unbeweg 
war er ein Nachtwandler; Se a Si, g. 
gen Jahreszeiten war ſein Schlaf ru 1 aa oder worauf ‚act göbe. 
Ohngefehr 2 Stunden nach Mi 111 7 175 ‚Rand er auf und gieng in der 
ſieng er fein Spiel an, und eine Lasche nahm ſeine Tobacksdoſe 
vorher ſchien er ſo ſchlaftrunken n, & ſche und wollte Toback neh⸗ 
daß er ſich kaum erhalten konnte. Sein 0 Weil aber ſehr wenig darinnen 


war, 


war, fo ſchien er verdrüßlich zu werden, 
wie er nichts finden konnte, gieng er an 


den Stul auf dem der Chevalier der Da⸗ 


me dieſes Hauſes zu ſitzen pflegte, nannte 
denſelben beym Namen und forderte To⸗ 
back von ihm. Man reichte ihm eine 
Doſe, er nahm Tovack und koſtete ihn 
recht ordentlich beym Schnupfen. Als 
dies vorbey war, nahm er die Stellung 
eines Menſchen an, der auf etwas hörte; 
ſobald er ſeiner Meinung nach den Be⸗ 
fehl vernommen hakte, lief er mit einem 
Wachslichte nach dem Lichte, zuͤndete es 
ſeiner Meinung nach an und gieng hier⸗ 
auf ganz langſam damit nach dem Saale, 
von da, nach der Treppe die er dreiſte 
hinabſtieg und ſich wendete und ſtille ſtand, 
wo es noͤthig war. Als er endlich an 
die Hausthüre gekommen war, ſtellte er ſich 
an den gewoͤhnlichen Ort, machte den 
Damen und Cavalieren, die er im Kopf 
hatte, eine Verbeugung im Weggehen, 
loͤſchte hierauf das Licht aus, ſtieg die 
Treppe hurtig hinauf und ſetzte die Kerze 
an ihren Ort. Dieſe Handlung verrich- 
tete er an dieſem Abend dreymal. Aus 
dem Vorzimmer gieng er in das Speiſe⸗ 
zimmer, ſuchte den Schluͤſſel zum Schenk⸗ 
tiſche in feiner Taſche und als er ihn 
nicht fand, rufte er den beym Namen, 
dem der Herr befohlen hatte, ihm den 
Schluͤſſel vorm 3 liefern. 
Man brachte ihm denſelben, er ſchloß auf, 
nahm einen Praͤſentirteller, ſetzte 4 glaͤ⸗ 
ſerne Schenkflaſchen darauf und gieng 


damit in die Kuͤche, vermuthlich um ſie 


mit Waſſer zu fuͤllen, brachte fie aber le⸗ 
dig wieder, ſetzte ſie auf derſelben Treppe 
auf einen kleinen Pfeiler, ſtieg hiernächft 
vollends herauf und pochte an eine Thür, 
da fie nicht aufgieng, lief er zuruͤck, ſtieß 
mit dem Ermel an den Teller und zer⸗ 
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ihm den 


brach die Flaſchen, aber ohne von dem 
Lermen zu erwachen. Hierauf gieng er 
nach der Kuͤche nahm einen Eymer, gieng 
damit nach dem Brunnen um Waſſer zu 
holen und brachte ihn wieder zuruͤck, nahm 
den Praͤſentirteller noch einmal und als 
er die Schenkflaſchen nicht darauf fand, 
ward er zornig und fragte bald dieſen, 
bald jenen darnach. Oefnete wieder den 
Schrank, nahm zwo andere heraus, fpüfte 
fie aus, goß Waſſer hinein und ſetzte fie 
auf den Teller, trug ſie ins Vorzimmer 
bis an die Thuͤre des Saals und gab ſie 
dem Cammerdiener. Nach einer Weile 
gab ihm dieſer ſelbige wieder, er trug ſie 
in das Speiſegemach und ſetzte alles wie⸗ 
der an feinen Ort, gieng hierauf in die 
Kuͤche, nahm einige Schuͤſſeln, wiſchte ſie 


mit einem feuchten Tuche ab und trock⸗ 


nete das Tuch wieder am Feuer gieng 
darnach zu einem Tiſche, worauf ſonſt ein 
Licht zu ſtehen pflegte, mit einem kleinen 
aus dem Schenktiſch geholten Korb, ſuch⸗ 
te bey dem Schein des vermeinten Lich⸗ 


tes einen Loͤffel, Gabel und Meſſer her⸗ 
aus und verſchloß den Korb wieder im 


Schenktiſche. Gieng hierauf ins Vor⸗ 


zimmer, nahm einen runden Tiſch und 
deckte ihn. 
ſchnaubte ſich, nahm wieder die Doſe und 


Hierauf ſpazierte er herum, 


ſchuͤttete nun den Toback auf die Hand 


aus, weil vor 2 Stunden nichts darin⸗ 


nen geweſen war. Man ſprengte ihm 
hierauf ein wenig Waſſer ins Geſicht, wo⸗ 
von er erwachte. 

Ein andermal gieng er in die Kuͤche, 
machte ſich einen Sallat zurechte, ſuchte 
im Speiſeſchrank alles was er brauchte, 
und als er fertig war, ſetzte er ſich zu 
Tiſche, um zu eſſen. Man nahm ihm 
unvermerkt die Schuͤſſel weg und ſetzte 
ihm eine andere vor, worinnen geſtampf⸗ 
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ter Kohl mit Eſſig und Zimmet gewuͤrzt 
befindlich war. Er aß aber ungehindert 

fort. Einigemal hiekt er inne, gleichfam 

um zu horchen, ob man ihn riefe, ſiand 

auch auf und lief eiligſt die Treppe hin⸗ 

auf, fragte die andern Bedienten, ob man 
ihn nicht gerufen und gieng darnach ver⸗ 
druͤßlich, daß man ihn dom Eſſen geſtoͤrt 
wieder in die Kuͤche. Wie er fertig war, 

ſagte er ganz leiſe, wenn er nur Geld 

hätte wollte er in die Schenke gehen und 
einmal trinken. Stieg hierauf mit gro⸗ 
ßen Schritten die Treppe herab und lief 
eiligſt nach dem Hauſe hin, klopfte an, 
gieng hinein, rief den Wirth und bath 
um ein halb Quartier Wein. Man gab 
ihm ſo viel Wafler, als er das erſte Glas 
getrunken, fragte er den Wirth, ob er 
ihm bis morgen Credit geben wollte, wie 
er ausgetrunken hatte, nahm er Abſchied 
und lief geſchwind wieder nach Haufe. 
SGieng hierauf vor der Hausthuͤr beſchei⸗ 
den beyſeite in einen Winkel um ſein Waſ⸗ 
ſer loszuwerden und darnach die Treppe 
hinauf ins Vorzimmer und fragte die an⸗ 
dern Bedienten, ob ihm ſein Herr geru⸗ 
ſen haͤtte? glaubte daß man ihm mit Nein 
geantwortet, ſchien daruͤber erfreuet, ſagte 
daß er ausgeweſen um einmal zu trinken 
und daß er ſich nun beſſer befinde. Nun 


doͤfnete ihm Hr. Pigatti die Augenlieder 


mit den Fingern, wovon er erwachte. 


Von Hofarbeiten. 

So wie in den mehreſten europäifchen 
Reichen die Titel zur Quelle der Einkuͤnf⸗ 
te geworden, ſd haben ſich auch die Gna⸗ 

denbezeugungen der Monarchen ſelbſt bis 
auf die Kuͤnſtler und Handwerker erſtreckt, 
und man hat faſt in allen Gattungen von 
Gewerben, einen auch wohl zwey Hofar⸗ 
beiter ernannt, Es iſt von ſelbſt klar, daß 
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der Hof mit Ertheilung den Charge, ſich 
nicht ſelbſt das Zwangsrecht auferlegen 
werde, die vorkommenden Arbeiten dem 
Hofhandwerker ſchlechterdings zuwenden 
muͤſſen, weil das bey Übertrichenen Preis 
fern und ſchkechter Bedienung eine ſehr 
uͤble ſelbſt erwaͤhlre Lage waͤre, die am 
wenigſten den Hof angemeſſen ſeyn koͤnn⸗ 
te. Daß nicht nur dergleichen Chargen 
in Provinzen nicht nur doppelt, ſondern 
auch Handwerkern ertheilt werden, die 
gar keine Hofarbeiten erhalten, erweiſet 
ſchon, daß Hofcharge, und Arbeit geben 
müffen, nicht weſentlich ‚verbunden ſey. 
Die Grenze, welche ſich die Höfe bey Aus⸗ 
theilung der Arbeiten erlaubt haben, iſt 
niemals uͤber den Begrif: Hausarbeit 
hinausgegangen, und man hat ſelten die 
Billigkeit ſo ſehr verletzt, daß man fuͤr 
gewiſſe Handwerker eine Art von Mono⸗ 
pol daraus gemacht; vielmehr hat man 
dem Verlangen, daß jeder Unterthan, gleis 
ches Recht auf ſeine Exiſtenz habe, Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, und viele 
Arbeiten unter mehrere vertheilt. So kan 
der Hofſchneider, auſſer den Kleidern des 
Monarchen, ohnmoͤglich nach die Verfer⸗ 
tigung der Kleider, aller Koͤnigl. Bedien⸗ 
ten und Soldaten verlangen; ſo wuͤrde 
es zu weit gegangen ſeyn, wenn ſich der 
Hofafafer- auf. den-Senfern. des Sehtef 
ſes auch die Berfertigung der Fenfter 
aller Koͤnigl. Gebäude im Lande anmaßen 
wollte; fo würde der RNachtheil in die 
Augen fallen, wenn der Hofzimmer⸗ und 
Mauermeiſter alle Gebäude in Reſidenz⸗ 
und Provinzialſtaͤdten, die auf Königliche 
Rechnung gebauet werden, unter ſeinen 
Zwang rechnen wollte. Schon hieraus 
ſieht man, daß je enger die Grenze iſt, 
und je weniger Vorrechte ſtatt finden, 
deſtomehr die weiſen Grundſaͤtze der Re⸗ 
gierung und einer gelaͤuterten dna 7— 
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Ausübung kommen; denn nichts kann fo 


nachtheilig ſeyn, als wenn das Gluͤck ei⸗ 
nes Menſchen nur deshalb befoͤrdert wird 
um die uͤbrigen arm zu machen, und es 
iſt beſonders ſehr nachtheilig, wenn in 
den Provinzialſtaͤdten der Erwerb und die 
Beſchaͤftigung nicht erhalten, ſondern her⸗ 


ausgezogen wird. 


ber wie ſiehts mit den Hofbuchdruk⸗ 


kereyen aus? Hier wird das Wort Hof⸗ 
arbeit, in einem ſo weiten, grenzenloſen 


und einem Monopol aͤhnlichen Begrif ge⸗ 
nommen, daß man alle die Arbeiten dar⸗ 


unter rechnet, die aus den Caſſen des 
Monarchen bezahlt werden, da doch Hof⸗ 
arbeit in feiner Grenze betrachtet, weiter 
nichts, als etwa die Edikte und Verord⸗ 
nungen begreifen könnten. 


Es iſt nicht die Rede, was der Mon⸗ 
arch thun will, ſondern nur, was er oh⸗ 


ne ei ‚feiner Weisheit und einer 


allgemeinen Liebe nicht thun kann. So 
wie die Abgaben fag e erden von 
den Unterthanen erho 


1 


2 


Amsterdam 41 Tage 1 K. 


warten fie auch nicht, daß ſie auſſer Stand 
geſetzt werden um ihre Pflichten zu lei⸗ 
ſten und je groͤßer die Menge von Arbei⸗ 
gen iſt, jemehr Grund muß vorhanden 
ſeyn um fie nicht einem einzigen zu zuwen⸗ 
den. Was bey andern Profeſſioniſten in 
einer nachtheiligen Geſtalt erſcheinen wuͤr⸗ 
de, wenn man ihnen die ausſchlieſſend e 
Freyheit auf alles, was von landesherrli⸗ 
chen Caſſen bezahlt wird verleihet, iſt es 
bey den Buchdruckereyarbeiten nicht we⸗ 
niger. Je entfernter die Buchdrucker eyen 
von dem allgemeinen Buͤcher⸗Meßort ſind, 
und je unkultivirter die Provinz iſt, in 
der ‚fie ſich befinden, je muhſamer muß 
ihre Erhaltung ſeyn. Der Handel kann 
fie nicht beſchaͤftigen und das Publikum 
eben fo wenig. Wenn alſo das, was von 
landesherrlichen Sachen in der Provinz 
vorfaͤllt was fie hinlänglich beſchaͤftigen 
koͤnnte und worauf ſie das erſte Recht 
17 85 „ aus der Propinz mit allem Fleiß 
erausgezogen wird, wovon ſollen fie 


en werden, fo er⸗ leben? 


wechſel⸗Coure, Elbing, den a4. December 1787. 
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vermieten Dh kann ſich bey 


Wer zwey Stuben 115 Kammern, 


Keller und Boden in der Altftadt zu 


em Mäckler Hr. Ulmann melden. 


Haus vor den Königsberger Thor, welches bisher der Herr Licent⸗ 


Waagemeiſter Schröter, bewohnt hat, iſt entweder mit oder ohne den daran ſtoſſen⸗ 


den Garten zu vermiethen. Esekann ſogleich, auch auf Oſtern bezogen werden. Bey 


dem Herrn Stadt⸗Nath Schmidt in der Splerlingsgaſſe iſt darüber nahere Na 
IE e Elbing, den. zoteu December 1787. E Möbel I 


richt 


Ein maſſives Brauhau am Waſſer ‚gelegen, iſt zu verkauffen, mehr Nach⸗ 


richt giebt der Mäckler Hr. Ulmann. 
ö N Es wird hiemit bekannt 


gemacht, daß der Speicher, die Windmühle zu 


vermiethen ſtehet; 1 Können ſich deshalb bey Chriſtian Neumann, wohn⸗ 


heft dep den. Goll 


eumann in der Heilgengeiſtgaſſe, melden. 


